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Vergiss nicht, dir dein Bonus-E-Book  To Dance in the Glen über Gavin zu sichern und zu erfahren, was geschah, bevor er und Jenny sich kennenlernten! Klicke auf das Bild unten, um The Heartbreak of the Glen, das kostenlose Glen Highland Romance Kurzgeschichten-E-Book, in deinem Posteingang zu erhalten, plus weitere Gratisgeschenke und Goodies!
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Was will sie denn jetzt? 
Das war immer die ewige Frage, wenn Atheana nach mir rief.
Mein königlich lila-blauer, schillernder Meerjungfrauenschwanz war eine atemberaubende Kombination kühler, ozeanischer Farbtöne, die das wellige Sonnenlicht reflektierten, während ich zu nah an der Oberfläche schwamm. Meine Schuppen schimmerten in einem tiefen, indigoblau-schwarzen Farbton an meiner Taille und verblassten allmählich zu einem lebhaften, satten Lila in Richtung meiner langen, wirbelnden Schwanzflossen. Ich liebte es, mit meinen Flossen zu schlagen, sodass meine Schuppen in einem prismatischen Glanz funkelten.
Mit meinem Schwanz, der hinter mir wogte und ein hypnotisierendes Muster aus Blau- und Lilatönen erzeugte, und meinem silbrigen Haar, das wie ein Brautschleier von meinem Kopf herabwallte, raste ich in Richtung Eldoris, wo mein Bruder König Neptun wartete. Seine Frau, Atheana, war schwanger mit ihrem fünften (fünften!) Kind, und Neptun hatte seine Schwester, die verehrte Zauberin Nerissa - mich - gebeten, Atheana Gesellschaft zu leisten. Sechs Töchter, selbst mit den königlichen Meerjungfrauen- und Fischdienerinnen, waren genug, um die Geduld der geduldigsten Menschen zu strapazieren, und niemand war geduldiger als Atheana.
Auch wenn es Neptun noch eingebildeter machte, als er als mein älterer Bruder und Seekönig ohnehin schon war. Seine Einstellung und herablassende Art trieben mich manchmal an den Rand der Verzweiflung.
Mehr als nur manchmal. In letzter Zeit sogar oft.
Als ob ich nichts Besseres zu tun hätte.
Ginevra, Neptuns Älteste, schwamm in einem Blitz aus rosa-orange an mir vorbei, ihr dunkles, treibholzbraunes Haar wallte hinter ihr her. Ich lächelte der Meerjungfrau und ihren Schwestern zu, die ihr in ihrem Spiel folgten, und mein Herz zog sich in meiner Brust zusammen. Als Neptuns jüngere Schwester hätte ich längst verheiratet sein und meine eigenen Meerkinder haben sollen, doch Atheanas Gesundheit und die Pflichten von Eldoris hatten gerufen und meine Romanze mit dem kühnen und ausgefallenen Meermann Nerio immer wieder beiseitegeschoben.
War ich eifersüchtig? Ja. Denn es war meine Zeit für Liebe und Familie, und hier war ich wieder einmal als Kindermädchen der Königin.
Sein Königreich Eldoris gedieh wegen meiner Magie.
Als Schwester des Königs spielte ich eine große Rolle in Neptuns Herrschaft - wie oft hatte meine Seemagic Wellen oder Blitzstürme erzeugt, die die neugierigen, speertragenden Menschen von der Oberfläche zurückdrängten?
Meine Zuneigung für meine Meernichten wurde durch ein Messer des Hasses ersetzt, das einen sauren Geschmack meine Kehle hinauf in meinen Mund trieb. Gab es etwas Schlimmeres auf dieser Welt als einen Menschen?
Ja, einen Menschen mit einer Harpune.
Einen Moment lang fragte ich mich, ob es vielleicht noch einen anderen Grund gab, warum Neptun mich bat, in Atheanas Nähe zu bleiben. Waren die Landläufer zu nahe an den Palast gekommen? Versuchten sie, in die königlichen Seeparks, Buchten, Grotten und Riffe einzudringen?
Wahrscheinlich. Obwohl Eldoris selbst weit unter der Oberfläche auf dem Meeresboden lag, erhoben sich viele Teile des Königreichs näher an die Oberfläche. Viel näher.
Nah genug für Seeleute und Piraten und das Algen-saugende Schlimmste von allen, Fischer, um in ihre private Welt zu spähen und jeden Fisch zu verletzen, der zu nahe schwamm.
Landläufer. Der Gedanke an sie ließ den sauren Geschmack in meiner Kehle dicker werden, bis er mich würgte.
Als ich im Schloss ankam, das mit Seepocken und Seetang bedeckt war, befand sich Atheana nicht in ihren Gemächern, also verließ ich den Palast durch den hinteren Torbogen zum Seegarten. Es war Atheanas Lieblingsort, um Zeit abseits ihrer Kinder zu verbringen, umgeben von einer roten Korallenmauer und gefüllt mit cremig-gelben Schwämmen, lila Seeanemonen, leuchtend grünem, grasigem Seetang und einer vom Wasser geglätteten Steinbank. Atheana saß auf dieser Bank, ihr breiter Bauch kurz vor dem Platzen unter ihren türkisgrünen Schuppen.
»Nerissa! Wie schön, dich in meinem Hali-Garten anzutreffen. Was führt dich hierher?« Sie klopfte auf die Seite der Bank, und ich wirbelte meinen tiefviolett-blauen Schwanz um mich herum, um mich neben die Frau meines Bruders zu setzen.
Diese Schwangerschaft forderte ihren Tribut von der Königin des Meeres. Ihre Haut, normalerweise von der Farbe des blassesten Strandsandes, hatte nun eher den Farbton eines Fischbauches, fahl und kränklich. Selbst ihr normalerweise lebhaftes rotblondes Haar wirkte matt. Aber ihr Lächeln ließ ihr ganzes Gesicht durch ihre algengrün-blauen Augen erstrahlen, und ich widerstand nicht dem Drang, zurückzulächeln.
»Neptun dachte, du würdest etwas Gesellschaft abseits der Kinder genießen. Ich habe sie gerade wegschwimmen sehen.« Meine Stimme verstummte, als ich in die Richtung zeigte, in die die Meerjungfrauen geschwommen waren. Atheana warf einen liebevollen Blick über ihre Schulter und wandte sich dann wieder mir zu. Sie legte ihre schlanke Hand auf meine spitze, langfingrige.
»Ich bin froh, dass du hier bist. Ich habe einen Gefallen, um den ich dich bitten möchte. Nun, eigentlich eher einen Anschlussgefallen.«
Eine silberne Augenbraue hob sich auf meiner Stirn. »Einen Anschlussgefallen?«
Atheana kicherte und stieß eine Spur winziger Bläschen aus. »Du weißt doch, dass Neptuns Geburtstag bevorsteht?«
Ich nickte. »Ich werde heute Abend beim Geburtstagsfest dabei sein.«
»Ja, aber sein Geburtstag ist erst in zwei Tagen, und ich habe Nerio gebeten, ein besonderes Geschenk für mich zu finden.«
Die Erwähnung von Nerio ließ mein Herz unter meinen Muscheln flattern. Meine Liebe. Mein Herz. Mein Ein und Alles. Ich hatte so lange darauf gewartet, ihn zu heiraten; selbst sein Name brachte zwitschernde Aufregung mit sich. Als ich einen langen Atemzug Wasser nahm, konzentrierte ich mich wieder auf Atheana.
»Was besorgt er?«
Atheanas Lächeln geriet ins Wanken, und sie lehnte sich zu mir, bis nur noch wenige Zentimeter Wasser zwischen uns flossen. »Einen Kelch. Einen menschlichen Kelch.«
Ich schlug mir die Hand vor den Mund. »Atheana! Warum solltest du so etwas wollen? Will Neptun einen menschlichen Kelch?«
Atheana kicherte wissend. »Ja. Er hat vor einigen Wochen tief im Meer einen gefunden. Er war mit Edelsteinen und Seepocken verziert. Er muss durch die Strömung vom Ufer oder von einem gesunkenen Schiff mitgerissen worden sein. Er meinte, es sei schade, dass er kein Gegenstück hätte, denn er würde gerne mit einem Paar menschlicher Kelche auf uns und die Gesundheit unserer Meermenschen anstoßen.«
Ein Schwall blubbernden Gelächters brach aus mir heraus. Natürlich würde Neptun den Menschen die Faust zeigen wollen, und ihre eigenen Utensilien zur Feier der Meermenschen zu benutzen, war genau der richtige Weg dafür.
»Und was ist der zweite Gefallen, den du von mir brauchst?«, fragte ich.
»Ich denke, es wird schwierig sein, das Gegenstück zu finden. Kannst du, nun, etwas dagegen unternehmen?«
Ich grinste verschmitzt. Etwas unternehmen.
Atheana mochte das Wort vielleicht nicht aussprechen, aber ich wusste, was sie meinte.
Magie.
Ich war nicht umsonst eine bekannte Meereshexe.
»Du willst einen kleinen Zauber, damit er den Kelch finden kann? Du willst, dass ich ihn für ihn finde?«
Atheana nickte, ihr Lächeln wurde breiter. Es schien fast zu groß für ihr Gesicht.
»Ja! Wenn du Nerio sagen könntest, wo er ihn findet, wäre das wunderbar. Ich hätte ihn wirklich gerne zu Neptuns Geburtstag.«
Ich nickte ebenfalls und ahmte ihre Bewegung nach. »Ich werde Nerio morgen helfen.«
Atheana schlang ihre Arme um meine Schultern und umarmte mich. »Danke, Nerissa. Du bist die Beste.«

      [image: image-placeholder]In jener Nacht, als das rippelnde Sonnenlicht in den Tiefen verblasste und von dunklen Gewässern ersetzt wurde, bahnten sich schlanke Fische und Meermenschen ihren Weg durch Eldoris zum Palast für König Neptuns Geburtstagsfeier.
Atheana hatte mir zuvor zugeflüstert, dass er seinen eigentlichen Geburtstag als private Angelegenheit zwischen nur ihnen beiden halten wollte. Ein schmollender Ausdruck des Grolls verengte meine Lippen - ich war schließlich Neptuns Schwester. Sollte nicht ich Teil jeder Geburtstagsfeier sein? Dann warf ich mein silbernes Haar über die Schulter und versuchte, den Gedanken beiseitezuschieben. Neptun war König, und wenn er einen privaten Geburtstag nur mit Atheana und seinen Kindern wollte, würde das so geschehen.
Bevor ich den gewölbten Eingang zur Haupthalle des Palastes erreichte, schwamm jemand gegen mich und drückte mich unter das Seetangvordach. Ich atmete Blasen der Aufregung aus.
Nerio.
Ich hatte ihn seit ein paar Tagen nicht gesehen, und meine Erwartungen, ihn heute Abend zu sehen, hatten mich angespannt. Jetzt war er hier, seine kühlen Arme um meine Taille und sein Gesicht direkt vor meinem.
»Du bist eine Augenweide, Urs. Lass mich nie wieder einem Erkundungsauftrag von deinem Bruder zustimmen.«
Sein blondes Haar schwebte um seinen Kopf, während seine dunkelgrünen Augen, dunkler als seine Flossen, mich anstrahlten. Seine Augen waren wie meine private Grotte, und ich konnte mich darin verlieren.
»Ich habe mir Sorgen um dich gemacht«, sagte ich ihm, während ein verschmitztes Lächeln meine vollen Lippen umspielte.
Nerio stieß ein blubberndes Lachen aus. »Nicht zu sehr. Ich weiß, dass du mich in deinem Kessel beobachtet hast.«
Mein Lächeln hob sich höher auf meiner rechten Wange. Ich hatte die schimmernde Spiegelung meines Kessels benutzt, um zu sehen, wo er war - es war einer meiner müheloseren Zauber. Mein Topf zeigte mir, was überall im Meer vor sich ging, und ich benutzte ihn, wann immer ich wissen wollte, was unter der Oberfläche geschah.
Nerio kannte mich zu gut. Aber natürlich würde er das. Er und ich waren schon so lange Freunde, wie ich mich erinnern konnte. Wir waren zusammen aufgewachsen, schwammen in den leuchtenden Korallenriffen, erkundeten die versteckten Unterwasserhöhlen und spielten Verstecken in Tangwäldern. Nerio war Neptuns Freund gewesen und wurde meiner, als wir aus kleinen Meerkindern heranwuchsen.
Für einen Moment sahen wir einander an, unsere Herzen schlugen wie eins. Dann sprach Nerio, seine Stimme kaum mehr als ein Flüstern im dunklen Wasser.
»Ich liebe dich«, sagte er.
Mein Lächeln rutschte ab, und mein Herz pochte schmerzlich. »Und ich liebe dich, Nerio.«
Er schlug mit seinem Schwanz, um näher zu mir zu kommen, bis sein Gesicht nur eine Muschelbreite von meinem entfernt war. »Heirate mich dann«, sagte er mit seiner rauen Stimme, die mich bis in die Spitzen meines Schwanzes zittern ließ.
Mein Herz erstarrte in meiner Brust. »Nerio -«
»Keine Ausreden mehr. Kein 'Warte auf Atheanas Baby' mehr. Kein 'Warte, bis mein Bruder zustimmt'. Ich bin es leid, auf dich zu warten. Heirate mich. Heute Nacht, morgen, übermorgen, jetzt. Es ist mir egal. Ich will dich nur als meine Frau.«
Seine Hand hatte meine ergriffen und unsere Finger miteinander verflochten.
»Bitte, Nerissa. Kein Warten mehr.« Seine bettelnde Stimme war reich und vibrierte vor Emotion.
Ich konnte ihn nicht abweisen. »Ja. Ja, eine Million Mal ja, Nerio. Sobald der Geburtstag meines Bruders vorbei ist, werden wir heiraten.«
Dann küsste er mich, seine Lippen glatt und kühl, bis das Kichern mehrerer Meerjungfrauen am Palasteingang uns unterbrach.
»Komm schon«, sagte Nerio und zog an meiner Hand. »Lass uns deinem Bruder zu seinem Fest Gesellschaft leisten.«
Als wir durch die sanften Strömungen zum Vordereingang des Palastes schwammen, war meine Freude sicher, vollständig. Ich wusste, genauso wie ich es gewusst hätte, wenn ich es in meinem Kessel gesehen hätte, dass unsere Liebe stark genug sein würde, um allem standzuhalten, was der Ozean uns entgegenschleudern könnte.
Ich grinste breit, als wir uns den Meermännern und Meerjungfrauen in der glänzenden Haupthalle anschlossen.
Ich war mir sicher.

      [image: image-placeholder]In dieser Nacht strahlte Neptun, als er neben Atheana saß, flankiert von seinen Töchtern. Sein Lächeln, teilweise verborgen von seinem vollen, ergrauenden blonden Bart, verließ nie sein Gesicht. Atheana, blass und matt wie sie war, trug ihr eigenes Lächeln, als sie zum König des Meeres aufblickte.
Fische schwammen mit Tellern und Schüsseln vorbei, alles von Tangsuppe bis Seegras, und Krügen mit sprudelndem Wasser aus den unterirdischen Sprudelpools. Eine Vielzahl von buntem Seetang, biolumineszierenden Fischen und leuchtenden Algen war im
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